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J n r f ouitie  yeer dfſſrütlictj beerlti tteſliv Jro hboy antt Vrin biltt
Schmerz, mit der vom innern Gram ſo ganz durchdrungenennn Seele geredt, als es jetzt meint traurige Lage fordert. Seel

horſt ein verehrungswurdiger Seelhorſt, lebt nicht mehr Dort, Verwandte

von Jbm! dort ſteht der Sarg des Menſchenſreundes, des allgemein Geliebten!

Dort, Regiment! dort ruhen die Gebeine deines Fuhrers, deines Vaters! Da,

Aſchersleben! da liegt dein Freund, dein Wohlthater! Sehr weit entfernt, wer

A2 wunſchte
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wunſchte dies nicht, ſey die bange Stunde, da ſeine wurdige Gemahlin, da ſeine

Kinder bey ſeinem Sarge ſeufzen; da ſein geliebtes Regiment gleichſam verwaiſ't,

ja ſelbſt die Stadt bey ſeinem Grabe klagen ſollte: ach Vater! du verlaſſt uns,

die wir Dich ſo zartlich lieben! SGSie iſt da, leider! ſie ilt da, die zwar

ſchon gefurchtete, aber fur uns noch immer zu fruhe Stunde: Seelhorſt, unſer

Chef, unſer Vater lebt nicht mehr! Gott! ſo weit der Himmel hoher iſt,

denn die Erde, ſo ſind auch deine Wege hoher als unſere Wege. Auch denn,

wenn du im Dunkeln vor uns wandelſt, wenn du den Menſchenfreund, den Wohl—

thater von Tauſenden, zu hohern Beſtinmungen abſorderſt, nicht das Gebet um ſein

ſerneres Leben erhorſt, auch denn bleibt gerecht dein Wille; aber auch, du zurnſt

nicht, Vater im Himmel! daß unſere dankbare kiebe dieſen wurdigen Greis beweint.

Nein, GOtt! du zurnſt nicht, daß wir ſeinen Verluſt ſchmerzhaft bedauren; denn

Er wars werth, der edle Mann; du billigeſt vielmehr die allgemeine Wehmuth,

die Jhm mit Recht Thranen der Erkenntlichkeit opfert. Wie, wenn ein Unbe

kaunter ſich jetzt unſrer Stadt genahert hatte, alle die traurenden Auftritte horte,

ſahe; er ſey Kenner der Welt, Forſcher der menſchlichen Geſinnungen, fahig uber

Empfindungen und ihre Entſtehungen zu urtheilen, wurd' es ihn bernhigen, wenn

man ihm ſagte: Den Mann von Stande begleitet man zum Grabe? Konnt'

es ſeinet Wißbegierde ganz befricdigen, wenn er horte: Sechiig Jahr dient' Er

dem Staat mit unermudeter Treue; Er dient' ihm mit unwandelbarem Eiſer durch

alle jene blutigen Jahre, die die ſpateſte Nachwelt bewundern muß. Er ſochte

bey
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bey Molwitz und- Tſchaslaw; fuhrt' eine Schwadron vom Bareuthſchen Dragover—

Regimente bey Hohenfriedberg an vertheidigte die Rechte ſeines Monarchen in
a

verſchiedenen Belagerungen und in den Schlachten bey Keſſelsdorf, Lowoſitz, Bret—

lau, Leuthen, Torgau. Und dieſer graue Held von acht und ſitbzig Jahren, der
nie gefangen, deſſen Blut ſehr oft ſur ſein zweytes Vaterland foß, au ruhmli—

chen Wunden auf dem Kampſplatz dahin ſank, zog noch im gegeuwartigen

Kriege ſein Schwerdt, und ſtellte ſein ehrwurdigs Haupt nenen Gefahren dar. Jm——

A 3 mer
Das Bareuthſche Regiment, wovon der Wohlſelige die Leib-Schwadron

commandirte, und alſo einen großen Antheil an der ruhmvollen Action
deſſelben hatte, zeichnete ſich durch eine vorzugliche Bravour in der Schlacht

bey Hohenfriedberg aus. Dieſe zehn Schwadronen Dragoner hiceben ohner—
achtet des heftigſten Feuers nicht nur in die ganze Brigade von Thungen,

die aus ſieben diſtinguirten Regimentern Oeſterreichiſcher Jnfanterie be—

ſtand, ein; ſondern richteten ſolche auch volliug zu Grunde, machten

2000. Gefangene, erbeuteten alle Artillerie derſelben und 66. Fahnen.

xx) Bey Tſchaslan wurde der Wohlſelige, als er eben Befehl gab, alſo durch

den Mund geſchoſſen, daß die Kugel uber die Zunge weg, durch den Na—
cken wirder heraus gieng, Er ſelbſt auf dem Wahlplatz, ohne ſeiner be—

wuſt zu ſeyn, liegen blieb, und von da weggetragen werden muſte. Bey

Welwarn wurd' Er im Jahr 1756. durch einen Hicb uber die Schulter
ſchitr
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mer Grund genug, wurde der Unbekannte ſagen, zur allgemeinen Achtung; immer

Beweis, unſterblich iſt ſen Nahme, unausloſchlich iſt ſein Ruhm! Jetzt kenn' ich

den Maun von Verſtande, von Gegenwart des Geiſtes, von unerſchrocknen Muth;

ich kenne den Held! aber noch kein hinreichender Grund zu dieſer allgemeinen, zu

dieſer unverſtellten Traner. Woher dieſer tieſe Schmerz bey Menſchen von eben ſo

verſchiedenen Geſinnungen als Wurden? Selbſt Mannern, die den Staat mit be—

wafueter Hand ſchutzen, zittert die Thrant in Auge, und fallt auf das zuruckge—

wandte Schwerdt.

Freylich, Freund! der du dies fragſt, billig iſt deine Verwunderung uber

eine ſo ſeltene Erſcheinung; aber ſelten ſind auch dergleichen Charakters unter den

Großen der Erde. Tritt naher zum Sarge, lerne ſeine Geſinnungeun kennen, ſein

Verhalten gegen GOtt und Menſchen; lerne ihn kennen, als einen wahren Freund

der Tugend, als unſern gemeinſchaftlichen Wohlthater und bekenne: Gerecht iſt

unſer gerneinſchaftlicher Schmerz, gerecht ſind unſere Thranen; Ehre fur den, der

jetzt traurt!

Dieſer

ſchwer verwundet. Bey Olmutz kam Er im Jahr 1758. unter den
Feinden dermaßen ins Gedrange, daß, als Er eben den Degen uber den

Kopf hielte, und ſich vorwarts buckte, ein am Rucken ganz herunter ge—

hender Hieb ihm eine der groſten und gefahrlichſten Wunden beybrachtt.



e—vr der J7SS— S
Dieſer edle Mann, der da ruht, dieſer graue Held, Er war zugleich ein

Freund der Religion, weil Er ihren Werth kaunte, ihren wohlthatigen Einfluß

auf ſein Herz wuſte, oſt ihre Starke in Geſahren des Todes ſuhlte. Er ſchamte

ſich des Evangelii von Chriſto nicht, offeutlich bekaunt' Er dieſe Wahrheiten ſei—
nes Glaubens, und vorzuglich bekannt' Er fie durch ſtinen rechtſchaffenen Wandel.

Er war ein zartlicher Gemahl, ein mit Vernunft und Gewiſſen fur das Beſte ſei—

ner Kinder liebreich ſorgender Vater. Weisheit herrſchte in ſeinen Gtſchaſten,

unermudeter Fleiß ordnete jede Pflicht- frey war ſein Herz von Verſtellung und ih—

rem Gefolge, der Falſchheit; ohne Gerauſch verrichtete Er die ruhmwurdigſten Tha—

ten; leicht war Er geruhrt bey. dem Geſchick ſeiner Mitmenſchen, ihr Schmerj

war ſein Schmeri, ihr Gluck ſeine Freude. Nur aus der Groſſe der Handlun—

gen erkannte der Geringere die Groſſe ſeiner Standes; nur in der Gute ſeiner

Befehle, in ſeinem herablaſſenden Verhalten, in ſeiner Bereitwilligkeit zur Vollzie

hung ihrer rechtmaßigen Wunſche, nur durch den vorzuglichen Eiſer in dem Dienſt:

des Koniges, erkannken ſeine Untergebene die Wurde ihres Befehlhabers.

Je

Forſcher der Wahrheit! ihr kennt ſein Leben; pruſt ſtreng dieſe beruhrten

Zuge in dem Charakter des edlen teutſchen Mannes; vergeßt, daß Er hier im

Sarge ruht; vergeßt auf einige Augenblicke, wenn dies moglich iſt, daß Er ſeit

mehr als neun Jahren euer liebreicher Fuhrer war; unterſucht ſeine Gefinnungen,

ſein Verhalten; pruft ſtreng, vergleicht, entſcheidtt.

Ja,
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That zu groß, bis zum Stolz herabzuſinken. Herabzuſinken ſag' ich; denn iſt

es nicht ſicheres Kennzeichen kleiner Seelen, kleiner Thaten, wenn der Handelude

nur auf ſich ſieht, ſeine Verdienſte berechnet und andere neben ſich verachtet? Wer

ſo, wie Er, die wahre Abſicht ſeines Daſthns kenut, und ſeine Beſtimmungen

ſtets vor Augen hat, nie konnen in dem Neid und Ciferſucht, dieſe nur niedern

Seelen eigene Leidenſchaften, aufkeimen. Stets arbeitet derſelbe mit Treue ſeinem

Ziel entgegen, und ſchatzet das Verdienſt, wo ers findet.

Neiner Eifer fur das Peſte ſeines Koniger, nie beſiegter Muth in den

drohendſten Gefahren, welche kenntbare Zuge in dem Charalter deſſen, Den wir

betrauren! Solche Jahre, wie Er erlebte, ſolte man nicht denken, ſie ſchwachten

wenigſtens die Lebhaftigkeit des Heldenmuths? Aber der Gedauke: GEs iſt Pflicht,

ſiegt gleichſam uber Jhn ſelbſt, aber Jahre und Krafte. Voller Muth, wer ſah's

nicht? gieng Er im jetzigen Kriege zum Streit; Er kam zuruck in den Schoot

der Seinigen; ruſtete ſich wieder zum Streit, und war bexeit, von neuen ſein

Leben zu wagen.

und Sein Verhalten gegen uns; awarf Er ſich zum untruglichen Geſetz—

geber auf? Entſchied ſeine Willkur bey vorgelegten Fragen? Entiog er ſich den

Geſetzen, die Er uns gab? ESprach Er etwan als Befehlhaber mit uns? oder,
wars



Wee 9war's nicht immer Vaterton, der mit ſeinen Kindern redet? Litß ſich was ſcho—

ners ſehen, als dieſen Helden, deſſen Tapſerkeit in jenen Schlachten mit jedem Wi—

derſtande wuchs, und ſich unſterblichen Ruhm erfiegte, litß ſich, ſage ich, was ſchoners

ſehen, als wenn dieſer ehrwurdige Held ſich hier vor der GOttheit beugte? Ließ
ſich was ſchoners ſehen, als wenn Er hier am Altare dee HErrn, im Geſolge ſeiner

Reuter, betende Hande zu ſeinem GOtt, und zu ihrem GOtt empor hob?

Und dieſer Wohlthater von Tauſenden, dies ruhmliche Beyſpiel ſo mancher

edlen Tugend, Seelborſt dieſer Menſchenfreund tranriger Gedanke Er

lebt nicht mehr! Aber umfaſſt denn dieſer Sarg ſein ganzes Jch? Hat der Tod

Sein ganzes Daſeyn zernichtet? O! dann iſt Tugend nichts Religion nichts

dann iſt kein GOtt! Kein GOtt? Es iſt ein GOtt! Seelhorſt lebt! Er lebt—

in jener Welt; es geht Jhm wohl. Denn ſelig ſind die Todten, die in dem

HErrn ſterben, ſie ruhen von ihrer Arbeit, ihre Werke folgen ihnen nach. Tod

war fur Jhn nur Hingang zu dem, der ſeine Seele liebt, der da ſagt: Wer

mich bekennt vor den Menſchen, den will ich wieder bekennen vor meinem himmli—

ſchen Vater; der da verheißt: Jch will, daß wo ich bin, auch die bey mir ſeyn,
die mir der Vater gegeben hat. Nicht ſein kurzes Krankenlager darf uns beun—

ruhigen; denn ſein Sinn durfte nicht erſt geandert werden. Er war ſich
ſchon langſt ſeiner Begnadigung durch Chriſtum bewuſt; handelte ſchon langſt

B nach



10 dea vdennach-den Grundſatzen, die allein vor GOtt gelten; kannte und liebte ſchon langſt

die Vergnugungen, die man im Himmel allein kennt, und liebt.

Seelhorſt lebt! ſleht JEſum in feiner Herrlichkeit; betet an vor dem

Throne des Ewigen, dankt ihm, dem Gerechten, fur ſeine Leiden und Frenden.

Voll vom Gefuhl ſeines unnennbaren Glucks, ermuntert durch das Beyſpiel Moria—

den ſeliger Geiſter, bewundert ſein Geiſt die Groſſe des unendlichen, und erſtaunt,

wie doch GOtt die Menſchen ſo lieb hat. Auch Jhm eilt dort mancher Seelige

entgegen, und bekennt, was Er ſelbſt nicht weiß: Du warſt mein Schutz, mein

Beyſpiel, mein Eiretter.

Seelhorſt lebt! Er betet herab vom Himmel Segen auf ſeine Gemahlin,

auf ſeine Kinder, Segen auf dich, Regiment, auf dich, Stadt. Sein vaterli—

cher Wille an uns insgeſammt iſt: Trauret nicht, Kinder! troſtlos bey meinem

Sarge; trauret nicht, wie die, die keine Hofnung haben. Es geht mir wohl.

Seht, bey Erinnerung des Guten, das ich vielleicht euch that, ſeht nicht auf

mich; ſeht auf GOtt; der HErr thats durch mich. Furchtet GOtt! Ehrt den

Konig! Seyd meine Nachfolger im Guten!, Deun ſeh' ich euch im Himmel wie

der; ihr werdet denn, ju neuen Freuden fur mich, eben ſo glucklich ſeyn, als ich

jetzt bin.

O! Gtdanke voller Wonne! Seelhorſt lebt Sein Geiſt lebt! Hier in

dieſem Sarge ruhen nur ſceine eutſeclte Glieder; und auch ſit werden nur ruhen

in
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S we IIin jenem Grabe bis zur Auferſtr“hunt. O! Gedanke voller Wonne! ſaufte Lin

derung fur unſere Schmerzen: Es gebt Jhm wohl es geht unſerm Vater

wohl! Und wer kan ſichs ohne Eutzucken gedenken, Jhn iut Himmel wieder zn

ſehen, und mit Jhm gleiche Seligkeit zu genitſſen?

Ja, Beherrſcher des Himmels und der Erden, SErr uber Leben

und Tod! Du haſt einem jeden ſein viel geſetzt, das kan er nicht uberſchrei—

ten. Du biſt es, der die Menſchen laſſet ſterben, und ſpricht: Kommt

wieder Menſchenkinder. Ehre ſey dir! Dank dir, GOtt, fur alle das Gute,

das wir von dir durch Jhn erhielten! Sey ſein Vergelter; troſte ſeine Ge

mahlin, ſegne ſeine Kinder! Gieb in unſerm kunftigen Chef, gieb in ihm

wieder den in unſerm theuren Seelhorſt uns genommenen Vater!
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